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29. Sept. – 02.Okt. 2021 (Mi–Sa), Zürcher Hochschule der Künste: Theater Gessnerallee, Studio 2

„Wir werden nicht zur Normalität zurückkehren, denn die Normalität war das Problem.“ Dieser viral 
gewordene Slogan war im Zuge der letztjährigen Massenaufstände als Protestaktion gegen das 
neoliberale Regime der chilenischen Regierung auf eine Gebäudefassade projiziert in Santiago 
de Chile zu lesen. Durch die unmittelbaren Effekte des Pandemieausbruchs erhielt die Kampagne 
#LaNormalidadEraElProblema / #NormalityWasTheProblem eine zugespitzte Brisanz und erzeugt 
seither Resonanzen auf globaler Ebene. Im Kontext sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer 
Ungleichheiten wie der akuten Verschärfung humanitärer Notlagen stellt sich die Frage, welche 
Strategien der Teilhabe angesichts der gegenwärtigen Dynamiken der gesellschaftlichen 
Fragmentierung und Isolierung bereitstehen oder noch entwickelt werden können/müssen. Vor 
dem Hintergrund rechtspolitischer Aneignungen und Instrumentalisierungen der gegenwärtigen 
Situation gilt es, Handlungsweisen, Infrastrukturen und Techniken der solidarischen Allianz in Bezug 
auf deren affektive, mediale und soziale Auswirkungen und Transformationspotentiale hin kritisch 
zu reflektieren. Die Analyse und Anwendung von Kritik als eine Praxis und ethische Haltung eröffnet 
Optionen, um Positionierungen in der Gegenwart zu verhandeln. Eine „teilhabende Kritik“ versucht 
dabei, eigene Situiertheiten, Privilegiertheiten und normative Setzungen nicht auszublenden, sondern 
diese in einem „ver_handelnden Mit“ produktiv werden zu lassen.

Der Workshop Re_thinking Participatory Critique? setzt sich das Ziel, Kritik in ihren theoretischen wie 
gesellschaftlichen Dimensionen zu befragen und mittels der Konzeption einer „teilhabenden Kritik“ 
eine aktualisierende Perspektive zu entwerfen. Im Unterschied zu einer negativen oder affirmativen 
Kritik bzw. einer Kritik von aussen soll Kritik als eine Praxis verstanden werden. Ausgehend 
von gegenwärtigen ästhetisch-aktivistischen Praktiken soll Kritik jenseits universalisierender 
Abstrahierungen und  totalisierender Gesten als Produktivität mobilisiert werden. Im Horizont dieser 
Umwendung ereignet sich Kritik stets situiert und transversal, womit sich der Fokus auf Teilhabe 
als Rahmung relationaler Prozesse verschiebt. Teilhabe problematisiert Dynamiken der In- und 
Exklusion, thematisiert deren infrastrukturelle und institutionelle Bedingtheiten und reflektiert deren 
emergente Subjektivierungsweisen. Mit der Favorisierung des Begriffs der Teilhabe gegenüber jenem 
der Partizipation sollen Prozesse des Teilens, der Kollektivierung, der Differenz sowie Fragen der 
Responsibilität und der Involviertheit in den Vordergrund gerückt werden.

Die Ausformulierung einer „teilhabenden Kritik“ betont die Notwendigkeit einer Neufassung von 
Kritik mit dem Ziel, einen machtanalytischen und zugleich spekulativen Zugang zu gegenwärtigen 
Praktiken der Kritik zu eröffnen. Durch diese Neuperspektivierung sollen mitunter eurozentristische 
Tradierungen und somit der Erkenntnistheorie der Moderne verpflichtete Konzeptionen von 
Kritik offengelegt und damit als solche lesbar gemacht werden. Die Befragung von Kritik als 
eine „teilhabende“ untersucht deren Modalitäten, Qualitäten, Möglichkeiten und Wirksamkeiten 
im Sinne einer Auseinandersetzung mit und Positionierung in der Gegenwart. Basierend auf 
konkreten künstlerisch-medialen und aktivistischen Praktiken werden die Operationsweisen einer 
„teilhabenden Kritik“ im globalisierten Kontext aktueller ökologischer, sozialer und politischer 
Herausforderungen diskutiert. Damit soll eine Perspektivierung entwickelt und zur Diskussion 
gestellt werden, welche entlang ästhetischer, affektiver sowie mehr-als-menschlicher Dimensionen 
von konkreten (Widerstands-)Praktiken nach den Potentialitäten und Begrenztheiten eines 
zeitgenössischen Kritikbegriffs fragt. Mit einer einleitenden Key Note Lecture und drei inhaltlichen 
Schwerpunktsetzungen eröffnet der Workshop einen Reflexions- und Diskussionsraum, der dazu 
dient, Aspekte einer „teilhabenden Kritik“ in einem polyphonen Verfahren herauszuarbeiten und 
historisch wie theoretisch zu spezifizieren.

https://redcsur.net/es/2020/06/03/campana-la-normalidad-era-el-problema/
https://redcsur.net/en/2020/06/03/campaign-normality-was-the-problem/
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Ablauf: Re_thinking Participatory Critique?
29. Sept. – 02.Okt. 2021 (Mi–Sa), Zürcher Hochschule der Künste: Theater Gessnerallee, Studio 2

Der Workshop Re_thinking Participatory Critique? wird als zweieinhalbtägige Veranstaltung in den 
Räumlichkeiten der Zürcher Hochschule der Künste durchgeführt. Auftakt bildet ein abendlicher 
Eröffnungsvortrag, gefolgt von drei sich thematisch ergänzenden Workshop-Sessions am Freitag 
(ganztags) sowie Samstagvormittag. Diese Sessions sind jeweils einem inhaltlichen Schwerpunkt 
gewidmet: Institutionskritik und danach?, Ästhetisch-aktivistische Praktiken der Kritik,  
Kritik als „ver_handelndes ‚Mit‘“.

Für jeden dieser drei sich überkreuzenden Themenschwerpunkte laden wir im Vorfeld Künstler*innen 
und Theoretiker*innen ein, einen Impulsbeitrag im Format eines audiovisuellen Inputs (Video oder 
Audiobeiträge mit Bildmaterial / max. 15 min) oder eines Textbeitrags (ca. 1800 Wörter) einzureichen. 
Zusätzlich erhalten die Referent*innen je eine Carte blanche zur Einladung einer weiteren Person, 
deren künstlerische und/oder theoretische Praxis sie schätzen. Diese Personen sind gebeten, uns 
ihrerseits einen Input für unsere Materialsammlung zur Verfügung zu stellen. Mit diesen Beiträgen zu 
den drei Schwerpunkten soll eine polyphone, thematisch gegliederte Materialsammlung entstehen, 
die im Workshop-Modus von einer konstanten Teilnehmer*innengruppe bearbeitet und diskutiert wird. 

Zu jedem Schwerpunkt wird / werden zudem eine bzw. zwei Workshop-Referent*innen eingeladen, 
live ein Referat (max. 20 min) zu halten, welches als Kommentar direkten Bezug nimmt auf die digital 
eingereichten Impulsbeiträge und dazu dient, die anschliessende Diskussion zu aktivieren.

Moderiert werden die drei Workshop-Sessions von den Veranstalter*innen. Die Anzahl der Workshop-
Teilnehmer*innen wird auf 10-15 angemeldete Personen beschränkt, deren konstante Anwesenheit 
während der drei Sessions erwünscht wird, um einen fokussierten und zugleich vertrauensvollen 
Diskussionsraum zu ermöglichen.

Die in Zusammenhang mit dem Workshop entstandene Materialsammlung (Impulse, Kommentare, 
Diskussion) wird in Absprache mit allen beteiligten Gäst*innen und Teilnehmer*innen nachträglich 
redigiert und in digitaler Form publiziert.

Veranstalter*innen

Elke Bippus, Ruth Lang, Lara Holenweger (Zürcher Hochschule der Künste)

Der Workshop findet im Rahmen des Forschungsprojektes „Mediale Teilhabe. Partizipation zwischen 
Anspruch und Inanspruchnahme – Teilhabende Kritik als transformierendes und transversales Mit“ 
statt: https://mediaandparticipation.com

Für die Durchführung des Workshops gelten die an der Zürcher Hochschule der Künste laufend 
aktualisierten COVID-19-Schutzmassnahmen. Allfällige Änderungen werden zeitnah an alle 
Teilnehmenden kommuniziert.

https://mediaandparticipation.com/ueber/teilprojekt-5/

